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His teſens vorwittackk 9 Nr.

Erſcheint wöchentüeh Je un n Weg
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigrugnglhne in ber Gertzäftsſtalle dieſes Blattes, Zettzerſtraße 19
f Größere und komplizierte Anzeigen

wen am vorhet gehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Witnnch und Frektoc,

Amtliches Verkündigungsb

m e r Dienstag, den 22. Juni 1920
S ch z J eeeeerereoaeerereerrSSTS r me n Was Peich, Staat a Gemeinden ihren Beamtene Ger Veirnngt f. an Rudegehalt in nun olken, iſt nurer Reichstag. e i. R. äu Nuhegehalt in Zukunft zahlen wolken, iſt nur

Der neugewählte Deutſche Reichstag ſoll in dieſer
Worhe, am Johannistage, zufammentreten. Mag das
eine gute Vorbedeutüng und mag es ihm, der durch

en Tag ſeiner Wahl auch ein Sonntagskind iſt, be
ſchieden fein, das Gkück für das veutſche Volk zu
finden, das Sonntagskindern am Johannisragze beſchert
fein ſoll. Zwanzig Monate haben wir keinen Reish
tag gehabt. Mit dem deutſchen Kaiſerreich verſchwand
im November 1918 aus die damalige Volksvertretung.

olgten die Wahlen zur Nativ
Nalver ſammlung und ich darauf der Zuſammentritt
dieſer Kürperſchaft in. Weimar. Sie hat außer in
Weimar eine Sitzung im Saale der früheren königlichen
Biblithek abgehalten, bis ſie im vorigen Herbſt das
Reichstogsgebäude in Verlin vezog. Während der Tage
des KappVPutſches war ſie Mitte März auch in Stutt-
gart vereint. Nunmehr kommt alſo wieder der Reichs
tag zur Gektung, an deſſen Namen das deutſche Volk
aus langjähriger Erinnerung doch mehr gehangen hat,
wie an dem der Nationabverſammlung, die ſchwere
Monate zu überſtehen gehabt hat.

Sorgen tage werden auch dem Reichstage nicht er
ſpart bieiben, denn er hat von ſeiner Vorgängerin un
erfüllte Auſgaben in Hülle und Fülle übernommen.
Die Ueberhaſtung, die bisher in der Herſtellung von
Weſehen obwaltee, hat ſo zahlreiche Unvollkommen
Heiten entſtehen laſſen, daß ein ſtarkes Flicken erforder
kich ſein wird, um die beſtehenden Unzüträglichkeiten
zu beſeitigen. Reichsfinanzminiſter Wirth hatte
Fofort nach dem Beginn der Reichstagsverhandkungen
Neue Steuervorkagen (Monppole) in Ausſicht geſtellt,

Daer

auch ein Geſetzentwurf über die Senkung der Lebens
mittelpreiſg iſt bereits angekündigt. Bisker hat, es
Legt das ja mit ganzen niſſen tl den e. zdieſen ine eine vrange and ſt gefehlt, und die
Ausnützung der Banknotenſchnellpreſſe als zinsfreie
Geldlicferantin hat eitte finanziel'e Leichtherzigkeit her
vorgersfen, die trotz aller Verheißungen nicht hat be
ſeitigt werden können. So ſchnekl, wie die Milliar-
den Papiergeld gedrurkt werden werden ſie auch wie
der ausgegeben. Auf 65 Milliarden Papiergeld haben
wir es heute gebracht. Wir werden ſehen, ob der
neue Reichstag und die neue Regierung hinreichend
kraftvolle Schultern haben werden, ſich dieſer reißenden
Papiergeld Ueberſchwemmung wirkſam entgegen zu
ſtemmen.

Eine neue Regierung und eine neue Volksvertre
tung kommen zuſammen. Gewiſſe Syſtemänderungen
find für die erſtere nicht zu vermeiden. und auch die
Sozialdemokratie iſt ſich darüher klar, daß praktiſchere

Aupaffungen der Regierungspolitik an das wirtſchaft
kiche Leben unvpermeidlich ſind. Es hat ſich gezeigt,

daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht von einer
einſeitigen Parfeipolitik gemeiſtert werden können, ſon
dern daß eine kkuge Regierung der wieder erwachenden
Volksfraft die Wege ehnen muß. Es iſt dasſelbe Bild,
wie bei dex Behandkung eines Kranken durch einen
erfohre ren Arzt. Er denkt nicht daran, durch eine
Gewalt ur mit allerlei Medikamenten Wunder zu voll
bringen, ſondern er hilft der Natur des Körßers auf.
Iſt das unmöglich, dann gibt es keine Rettung mehr.
So machen auch künſtliche Mittel Deutſchland nicht wie
der geſund, ſondern die alten Hausmittel, die ſich
ſchon ſo oft an unſerem Volkskörper erprobt haben,
Sparſamkeit und Fleiß. Die Leidensſyinptome, Ver
ſchwendung und Arbeitsunſicherheit, kennzeichnen die
Krankheit genau. Mit Genügſamkeit und Tätigkeit kom
men wir auch auf dem Wege zur Verbilligung vor
wärts.

Die Bekämpfung der Begleiterſcheinungen,
äußere Bedrängnis, Verluſteſteigerung, beſſere Oroani
kation in der Verwaltung, iſt nur ein Glied in der Kette
der Einſicht. mit der wir uns zuſammenſchließen müſ
ſen, um nicht von neuen Stürmen über den Haufen
geworfen zu werden. Um den Marſch durch die Steuer
wüſte bekümmern ſich heute Millionen noch nicht, oder
ſie heben ſich mit dem Gedanken darüber fort, wenn
wir kein Geld in dieſen teuren Zeiten übrig haben,
ſo können wir auch nicht bezahlen. Und zu gleicher
Zeit droht die Entente aus Paris auf Grund des Frie
densvertrages mit einer Finanzkontrolle, ſie will, uns
alſo unter Kuratel ſtellen. Wir müſſen uns dagegen
eben wehren, wie gegen eine übertrieben Höhe der
Kriegsentſchädigung. aber der Erfolg in einem Maße,
wie wir es erhoffen und nötig haben, iſt unſicher.
Die neitte Volksvertretung muß ein neues Rückgrat
zeigen. damit die neue Regierung weiß, ſie kann es
auf Widerſtand ankommen laſſen. Haben wir dann auch
ekwas Glück. ſo kommen wir durch. m.

Die „Altpenſionäre“.
Sie ungerechte Unterſcheidung zwiſchen Alte und Neu

penſionierten.
Der Zentrawerband erläßt einen Proteſt gegen die

neue beabſichtigte Penſionsregelung in Ppeunßen, in
Dem es heikt:

enkern hleiben.

das Exiſtenz minim um. Nicht mehr, eher weniger.
Die jetzt vor der endgültigen Nachprüfung ſtehenden
neuen Penſionsgeſetze wollen aber den vor dem 1. April
1919 penſionierten Beamten das Exiſtenzminimum kilr
zen.

Ein Minimum darf nicht verringert werden.
Das ſagt ſchon das Wort allein. Dies Minimum
braucht jeder Penſivnär, ob er am 1. April 1919
oder einige Monate früher in den Ruheſtand getreten
iſt. Enthäkt man ihm einen Tiel, hier etwa ein Vier-
tel, vor, dann leidet er Not und verelendet.

Das hat ſich der Erfinder des geſetzkich zuläſſigen
Begriffs „Altvenſionär“ nicht klar gemacht. Nahe ge
nug fretkich hätte es gelegen. Denn der Venſionär, von
1978 muß für alle Lebensbedücfniſſe dieſelben Preiſe
zabken, wie der von 1919. Der erſtere hat geſetzlichen
An ſpruch auf genau dasſelbe Rubegehalt wie don
tere. Reich, Staat, Gemeinden haben ihm bei der An
ſtellung auf Lebenszeit auskömm ter es Gehalt auf Le
benszeit dem Geſetz entſprechend zugeſichert. Das iſt
aber, ob Gehalt oder im Alter Ruhegehalt, eben immer
nur das Exiſtenzminimum, niemals mehr.

Ter Begriff „Altpenſionäre“, den bisher die Pen-
fionsgeſetzgebung nicht kannte, darf jetzt nicht in das
Geſetz hineingebracht werden. Sonſt hat auch die zur
Zeit noch Dienſt tuende Beamteunſchaft ſpäter unter
dieſer Begriffsverwirrung ebenſo zu leiden, wie die
jetzigen älteren Amtsgenoſſen. Deshalb erheben vie
ge amten Penſionäre flammenden Proteſt gegen
dieſe

Vergewaltigung alten Penſionäre.
Die Mehrkoſten, die dadurch entſtehen, daß man

allen Penſionären das ihrer Gehaltsgrüppe und ihrem
Jenſtalter entſprechende Ruhegehalt gewährt, ſind im
Verhaltnis zu den durch die neuen Be oldungsvrdnun
gen verurſachten Koſten ſo geringfügig, daß ſie kaum
der Rede wert ſind. Jedenfakls dürfen finanzielle
Rückſichten niemals dazu führen, daß von der Rechtſpre
chung der höchſten Gerichtshöfe und in der einſchlägi-

Literatur als gerecht anerkannte Anſprüche uner-
Und bekanntlich hat die Deutſche Reichs

verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 im Artikel 129 die
wohlerworbenen Rechte der Beamten, und damit auch
die ihrer Hinterbliebenen, für unverletzlich er
flärt, deren Bezüge ſich nach dem Ruhegehalt des
Ehe onnes und Vaters richten.

Die gefährdeten Rußeſtandsbeamten, Witwen und
MWaifen, erwarten, die Landesverſammlung werde be
ſchließen die die Unterſcheidung zwiſchen Alt und
Penpenſionären zwiſchen Alt- und Neuhinterhliebe
wen aus den Geſetzen veſchwindet, und daß eine
Perklürzung erdjenter Penfionen, Witwen und Waiſen
gelder unter keinen Umſtänden ſtattfinden darf.

Keine Aufhebung der Zwangswirtſchaft.
Der bisherige Ernährungsminiſter tehnt die Veſei

tigung ab.
Jm. Wahkkampfe iſt der ſchleunige Abbau der

Zwangswirtſchaft, die die bedeutendſten wirtſchaftlich
geſchulten Köpfe des Reiches ausnahmslos als die
Quelle unſeres heutigen Elends anfehen, mit größter
Beſtimmtheit verſprochen worden. „Nach Tiſch heißt's
anders!“ Gegenüber einigen ailzu hoffnungsfreudigen
Auslaſſungen in der Preſſe erklärt der Ernährungs-
miniſter

„Das Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft ſeht auf dein Standpunkt, daß ſchon im Hin
blick auf die allgemeine Ernährungsage eine Aufhe-
hefuncgder Zwangswirtſchaft die größten Gefahren mit
ſich bringen würde. Es haben allerdings verſchiedene
wichtige Sitzungen über Ernährungs und Bewirtſchaf
tungsfragen im Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft ſtattgefunden. Auch ſind in inneren Be
ſprechungen im Miniſterium entſcheidende Beſchlüſſe
über den beſchleunigten Abbau einer Reihe von Kriegs-
geſellſchaften gefaßt worden. Das Miniſterium hält
jedoch nach wie vor daran feſt, daß für die wichtig
ſten Nahrung smittel in der nächſten Zukunft
an eine Freigabe nicht gedacht werden kann. Das
gilt nicht nur für Getreide und Milch, ſondern auch
für Fleiſch. Gerade hierüber iſt in dieſen Tagen
eingehend verhandelt worden. Schließlich haben aber
ſelbſt hervorragende Vertreter der Landwirtſchaft die
Berechtigung der gegen die Aufhebung der Zwangs
wirtſchaft beſtehenden Bedenken anerkannt und ſich wäh
rend einer Uebergangsgangszeit mit einem bloßen Um
bau der Zwangswirtſchaft einverſtanden erklärt. Es
ſoll, ſoweit als möglich, wieder die freie Einfuhr zu
gelaſſen werden, zunächſt für Fiſche, Eier, friſches Ge
müſe und Obſt, mit Ausnahme von Luxusobſt und Süd
früchten, ſpäter auch ſoweit als möglich für andere
Lebensmittek. Für diejenigen Nahrungsmittel, welche
die Grundlage der Ernährung bilden, kann jedoch eine
Lockerung oder Aufgabe der Zwangsvwirtſchaft erſt in
Frage kommen, wenn Sicherhert beſteht, daß bei freier
Wirtſchaft für jeden die Degung des Bedarfs zu er
trägkichen Preiſen möalich iſt.
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„Bedenken anerkannt“, was heißt das? Die Ver
treter der Landwirtſchaft haben offenbar anerkannt,
daß angeſichts des Elendes, in das uns die Zwangswirt-
ſchaft hineingebracht hat, die ſchnekle Aufhebung viel
leicht nicht ganz glatt vor ſich ginge. Das iſt richtig.
Aber iſt denn die Landwirtſchaft hier ausſchlaggebend
Alle ernſthaften Volkswirte. die fich eine volle Vorſtel-
knug der in der Wirtſchaft wirkenden Kräfte machen
fönnen, ſind der Ueberzengung, daß wir aus dem von
Stunde zu Stunde ſteigenden Ernährungsekend nur her
auskommen, wenn wir die geſunde Vernunft nicht
durch Dekrete vom grünen Tiſch abköſen wollen.

Zur Lage.
e Las amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nunmehr das amt-
liche Ergebnis der Reichstagswahlen. Danach wurden
insgeſammt 26017 590 Stininen abgegeben. Die 466
Abgeordneten verteilen ſich auf die einzelnen Parteien
folgendermaßen: Sozialdemokraten 112 Abg. 5614 426
Stimmen, Zentrum 68 Abg., 3 540830 Stimmen, De
mokraten 45 Abg., 2202 334 Slimmen, Deutſchnatio
nale 66 Abg., 3 736 778 Stimmen, Deutſche Volkspar
tei 62 Abg., 3606 318 Stimmen, Unabhängige 81 Abg.,
4 895 317 Stimmen, Kommuniſten 2 Abg., 441 995
Stimmen, Bayer. Bauernbaund 4 Abg., 218834 Stim
men, Deutſch Hannoveraner 5 Abg., 319 1000 Stimmen,
Bayer. Volkspartei 21 Abg., 1236 941 Stimmen.

Der Volksentſcheid in Preußen. Der Verfaſ
ſungsausſchuß der preußiſchen Landesverſammkung be

riet eingehend die Fragen des Volksbegehrens und
Volksentſcheides und ſetzte zur Formulierung der Be
ſchlüſſen einen fünfgliedrigen Unterausſchuß ein.
Grundſätzlich wurde der Beſchluß gefaßt, den Volks
entſcheid bei Erſuchen von einem Zwanzigſtel der Wäh
ler herbeizuführen. Bei Geiegenheit eines demokra
tiſchen An rags, die Unabhängigkeir Richter auch
in der preußiſchen Verfaſſung noch ausdrücklich feſt
zulegen, entſchied ſich der Ausſchuß dahin, die Gegen
ſtände, die in der Reichsverfaſſung bereits endgültig
erledigt ſind, in der preußiſchen Verfaſſung nicht noch
einmal zu berühren. Die Beratungen wurden dann
abgebrochen, man will zunächſt in eine Generaldebatte
über eine etwaige zweite Kammer (Finanzrat) und
die Staatsſpitze (Staatspräſident) eintreten.

o Der Lohnabzug in Oberſchleſien. Der in Ober
ſchleſien durch den zehnprozentigen Abzug von Lohn
und Gehalt erbrachte Steuerbetrag wird nicht
dem Reiche zufließen, ſondern von der interalliierten
Kommiſſion angeſammelt und zur Wiedergutmachung,
alſo als Kriegsentſchädigung verwendet wer
den. Die Kommiſſion her aus allen Steuern in den
letzten zwei Monaten bererts, wie die „Oſtdeutſche Mor
genpoſt“ mitteilt, 200 Millionen Mark eingenommen.
Das iſt eine glatte Verletzung des Friedensvertrages,
denn im Artikel 88, Anhang 8 3, heißt es ausdrücklich
„Die Kommiſſion ſoll alle von der deutſchen oder
preußiſchen Regierung ausgeübten Machtbefugniſſe be
ſitzen, mit Ausnahme derer, die die Gefetzgebung
und die Steuern betreffen.“

o Generalſtreik in Ludwigshafen. Freitag haben
die Franzoſen in Ludwigshafen weitere Verhaf-
tungen von Arbeiterführern vorgenommen.
Außerdem ſind größere Truppenabteilungen in der
Stadt eingerückt. Der Proteſtſtreik der Arbeiterſchaft
iſt, da die Franzoſen den Arbeitern auf ihre Anfragen
keine Antwort gaben, in Kraft getreten. Seit Freitag
nacht ſtreiken ſämtliche Arbeiter. Die aufſehenerre-
genden Verhaftungen veranlaßten auch den Reichskon-
miſſar, bei der Rheinlandkommiffion vorſtellig zu wer
den. Dieſe hat verſprochen, mit den Ludwigshafener
franzöſiſchen Behörden und den deutſchen Arbeitern

Fühlung zu nehmen.
o Das kann nicht ſtimmen. Daß die Freundſchaft

der Jtaliener erſt dann groß wird, wenn ſie alle ihre
Forderungen erfüllt ſehen, iſt bekannt. Daß ſie aber
auf onto der von ihnen proklamierten künfitegn
Freundſchaft zu Deutſchland 66 Milliarden Kriegsent-
ſchädigung verkangen, bisher hieß es immer nur 12
Milliarden, iſt doch wohl kaum anzunehmen. Es ſcheint,
als ob wir die Kriegskoſten, die das zahlungsunfähige
Oeſterreich nicht aufbringen kann, mit begleichen ſollten.
Was ſollten da für Summen herauskommen, wen
das alle Ententeländer ſo machen wollten

o Die Löſung der Regiernngskriſe ſteht jetzt end
lich bevor. Am meiſten Schwierigkeiten, in ein Ka
hinett der Mitte einzutreten machten die Demokraten
Sie „berieten“ tagelang. Als ſtrittigſten Punkt be
zeichnete ſie die Stellung der Deutſchen Volkspartet
zur Monarchie. Die Vykkspartei erklärte auf eine An
frage der Demokraten, ſie trage den gegebenen Umſtän
den Rechnung. Die Monarchie vleide für ſie die er
ſtrebenswerte Staatsform, man könne aber als Mynav-
chiſt ſehr gut einem republikaniſchen Miniſterium loyal
angehören. Die Demokraten erklärten ſich ſchließlich mit
dieſer Erklärung zufrieden. Somit kann das „Kabinett
der Mitte“ aus Denokraten, Zentrum und Deutſcher
Volkspar ei als geſicher: gelten. Am Montag fing



den die etßtlen entſchefdenden Frartionsſitzungen ſtatt,
die jedoch nur noch formelle Bedeutung haben. Jn
Veſprechn gen der Führer der drei Parteien am Sonn
abend abend wurden die letzten Schwierigkeiten aus
dein Weg geräumt. Die Aufſtellung der Miniſter
kiſte erfolgt am Montag, die Kanzlerſchaft Feh
renbachs gilt als geſichert.

Der Lanvdarhbeiterſtreik.
Der Landarbeiterausſtand in Hinterpommern, der be

kanntlich nach dem Scheitern von Tarifverhandlungen ausge
brochen iſt, gewinnt erheblich an Umfang. Jm Kreiſe Kös
lin umfaßt er nach den neueſten Meldungen aus Stettin
bereits über 30 Güter von 58, im Landkreiſe Stolp kann
man faſt von einem allgemeinen Ausſtand ſprechen. Zum
Teil werden ſogar die Notſtandsarbeiten verhindert und Ar
beitswillige durch tätliche Angriffe erſchreckt, ſo daß die Milch

lieferungen nach den Städten teilweiſe aufhörten.

Der preußiſche Staatsbürger.
Der Verfaſſungsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm

Iung beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der Frage der Rechte
der Staatsbürger. Jm Regierungsentwurf iſt darüber im
Zuſammenhange nichts geſagt. Nachdem der Ausſchuß aber
in der vorhergehenden Sitzung auf Antrag der Sozialdemo
kraten beſchloſſen hatte, daß die Staatsgewalt unmittelbar
durch die Staatsbürger und mittelbar durch die verfaſſungs
mäßigen Organe ausgeübt wird, ſtellte ſich die Notwendigkeit
heraus, den Begriff „Staatsbürger“ in der Verfaſſung näher
zu erläutern. Nach längerer Debatte beſchloß der Außſchuß
Sie von den Sozialdemokraten beantragte Aufnahme eines
s 3a: „Staatsbürger iſt, ohne Unterſchied der Geburt, des
Srſchlechts, des Slaubens und des Berufs, jeder über 20
Jahre alte deutſche Reichtangetbrige, der in Preußen ſeinen
Wohnſitz hat

Hie Sie wandte ſich dann zur Frage des Volksbe
Grundſätzlich ſtimmſen alle Mitglieder des Aus

ſchußes darin überein, daß das Recht des Volksbegehrens
und des Volksentſcheids in der Verfaſſung feſtgelegt werden
müſſe, und zwar ſoll das Volkebegehren ſich beziehen können
auf Anderung der Verfaſſung, Erlaß, Aenderung oder Auf
hebung vor Geſetzen und Auflöſung des Landtags. Mit der
Ausarbeitung der Einzelheit n wurde ein Unterausſchuß betraut.

Marburger Studentenßrozefßgß
Marburg, 19. Juni, Im Prozeß gegen die Marburger

Zeitſreiwilligen wegen der Erſchießung von 15 verhafteten
Einwohnern aus Bad Thal in. Thüringen beantragte der
Anklagevertreter gegen die Augeklagten Engelbrecht, Strauß
und Jahn zwei Jahre Gefängnis. Das Urteil lautete auf
Freiſprechung ſämtl'cher Angeklagten.

Miniſterpräſident Hoffmann wieder Lehrer. Der
mehrheitsſfozialiſtiſche frühere bayeriſche Miniſterpröſident
Hoffmann hat nach ſeinem Durchfall bei der Bürgermeiſter
wahl in Ludwigshafen in Kaiſerslautern eine Stelle als
Volksſchullehrer angenommen und iſt ſomit zu ſeinem Ar
ſprünglichen Beruf zurückgekehrt
Die Kommnniſten im Reichstag. Für den in Chem

nitz gewählten Parteiſekretär Heckert werd der bekännte Frank
furte Rechtsanwalt Dr. Paul Levi als kommuniſtiſcher Ab
geordneter in den Reichstag einziehen Heckert hat in Chem
nitz zugunſten der auch dort an der zweiten Stelle der Liſte
ſtehenden Klarg Zeikin verzichtet, und dafür rückt auf der
kommuniſtiſchen Reichswahlliſte Dr. Levi auf.

Freie Einfuhr von Frühkartoffeln aus Holland.
Nach den bei der Reichskartoffelſtelle vorliegenden Nach

richten ſind die Bediarfsſtellen faſt ausnahmslos mit Kar
toffeln aus der alten r bis zum Eintritt der deutſchen
Frühkartoffelernte verſorgt. Ferner iſt bei Weiteranhalten
des augenblicklich günſtigen Wetters mit einem zeitigen Ein
tritt der deutſchen Frühlartoffelernte zu rechnen.

Aus dieſen Gründen braucht in dieſem Jahre nicht in
demſelben Umfang wie in den vergangenen Jahren auf die
Holländiſchen Frühkartoſſeln für die Verſorgung der Bevö.ke
rung zurückzegriffen zu werden. Das R ichsminifterium für
Ernährung urd Landwirtſchaft hat ſich daher entſchloſſen, von
einem zentraliſterten Ankauf der Frühkartoffeln in Holland
Abſtand zu nehmen und die Einfuhr der Frühkartoffekn aus
Holland und den übrigen angrenzenden weſtlichen Ländern

Freizugeben 9Da vorausſichtlich von Mitte Juli ab deutſche Frühkar
toffeln in ausreichendem Umfang für die Verſorgung der Be

Der Reklametote.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

e Fortſetzung.Man zeigte ihm die Photographien Rolandes. Er fand
ſie etwas klein, nahm ungeniert Golh' Kranz ſort, der darob
erſtarrte und hängt dafür ſeiren eigenen hin mit den ſeier
lichen Worten

„So bekränze ich denn kein Bild, Meiſter, im Namen
des Herr Direltors und des geſamten Perſonal.“

Das war denn doch zu viel für Herrn Klemm, deſſen
übrig gebliebener Kranz deutlicher als Worte von einer ver
fehlten Beſtimmung zu reden ſchien. Und das vom biederen
Kapellmeiſter gegebene Beiſpiel kühn nachahmend, nahm er
jeinerſeits deffen Kranz ab, hängte den ſeinen dafür um die
Photographie mit den ſichtlich improviſterten Worten

„Und ich bikränzte dein Bild, Meiſter, im Namen der
Liedertafel

„Hören's, Sie, dös is aber a Unverſchämtheit rief
Luckinger.

Weiter kam er nicht denn Klemm hatte ſich blitzſchnell
umgedreht und ſeinen Mannen ein kleines Zeichen gegeben,
wo auf ſie einen wohleinſtudierten Kantus in die Luft ſchmet
terten „Hell, Heil dem Meiſter, Heil ſei dem Meiſter, dem
großen Meiſter Hell

Der Text und die Melodie ließen auf eine muſikaliſche
Eingebung des Herrn Seienfabrikanten ſchließen

P ötzlich ſah Luckinger nach der Uhr, und mit den

gedrens.

Worten „Herrgott, i komm zu ſpät zur Prob'!“ ſtürzte er
ab.

Auch die anderen Herrſchaften entfernten ſich allmählich
Nacheinander.

darfsſtellen zur Verfügung ſtehen, iſt jedoch zunächſt die Ein
fuhr bis zum 30. 7. befriſtet wit der Maßgabe, daß nach
re Zeitpunkt Wagen nicht mehr über die Grenze gelaſſen
werden.

Kleine volktiſche Nachrichten.
Berlin. Keichspräſident Ebert hat gegen ſeinen

Ausſchluß gus dem Verbande der Sattler und Portefeuiller
bei dem Ausſchuß des Verbandes proteſtiert, der ihn in
ſeine alten Miktgliederrechte wieder einfetzte.

Berlin. Die Organiſationen der Unternehmer und
Arbeitgeber in Landwirtſchaft, Handel, Jnduſtrie, Hand
werk und Gewerbe des Reiches haben ſich zu einem Zen-
tralansſchuß der Unternehmerverbände zuſammengeſchloſſen.

Herne i. W. Weil mehrere Lehrer ſich weigerten,
Religio, nkerricht zu geben. iſt es in Herne zu einem
Schulſtreik gekommen. Die katholiſchen Elternorganiſatio-
nen des ganzen Jnduſtriebezirks haben beſchloſſen, ſich ab
Montag dem Streik anzuſchließen. I

AuslandsRundſchan.
Einen außerordentlich hohen Preisſtand haben

die Lebensmittel auch in Polen, und beſonders in der
Hauptſtadt Warſchau erreicht. Ein Beiſpiel bietet das
Brot dar, das 15 M. für das Kilogramm koſtet. Hand
ir Hand damit geht die Finanznot. Steuern ſind
genug gusgeſchrieben, aber ſie werden nicht bezahlt.
Die Drückebergerei ſteckt den Polen von der ruſſiſchen
Zeit her im Blute, und ſie kann auch niche durch das
katſcächlich ſtark entwickelte Nationalgefühl beſeitigt wer
den. Daß die Hoffnungen auf einen ſtarken nanellen Beiſtand durch Frankreich und England ſich nicht
erfüllen werden, ſehen die Polen ſelbſt ſchon ein. Da
zu koſtet auch der Krieg gegen die Bolſchewiſten ein
normes Stück Geld und iſt doch unglücklich

Spag wieber „verſchoben Fcho de Parise det, daß infolge der Schegerigkeiten, die er des
cent ach bei der Bildung des deutſchen Kabinerts finde,

enferenz von Spag abermals verſchoben wird,
und zwär auf den 10. Juli Am beſten iſt es, wir richten
uns darauf ein, daß die Konferenz von Spag überhaupt
Acht ſtattfindet. Denn was kann bis zum Juli nicht
les dagwiſchenkommen, das Frankreich Grund gibt,
a weitere „Verſchiebung“ das Wort iſt ſehr zwei
tig zu ſorgen. Die Entwaffnung vonrurſchland foll bei den Vorbeſprechungen der Entente
Saatsreänner in Boulogne-ſürmer den Hauptgegen
tand vilden. Ein vollſtändiges Einvernehmen zwi
rn England und Frankreich ſei in den Vorbeſprechun
en erzielt worden. Auf alle Fälle ſei man ſowohl
f engliſcher wie auf franzöſiſcher Seite entſchloſſen,

verkangen, daß der Friedensvertrag ſtreng einge-
zulten und daß die Zahl von 100 000 Mann, die durch
den Friedensvertrag Deutſchland zugebilligt worden
iſt, unter allen Umſtänden bie zum 10. Juli erreicht
vir S

England ſucht Verbündete zur See. Ange
ſichts der großartigen Neubauten von Kriegsſchiffen
in Nordamerika auf Grund des Marine Programms
empfehlen die Londoner Zeitungen, ſich nach künftigen
Alliierten zur See umzuſehen, da Japans Bundesgenof-
ſenſchaft nur für Oſtaſien in Berracht komme. Eng-
kand ſoll dem Beiſpiel Frankreichs das zu Lande ein
Schutz und Trutzbündnis mit Belgien abgeſchlöſſen
hat, zur See folgen. Nun, von heute auf morgen ſtehr
ein engliſch- amerikaniſcher Seekonflikt nicht in Ausſicht,
aber bezeichnend iſt es doch, daß England und Frank-
reich ſich nach der Niederringung Deutſchlands ſofort
wieder nach neuen Bündniſſen umſehen. Viel eicht ſieht
man nun auch in London ein, daß es doch ein großer
Fehler war, Deutſchland als Seemacht auszuſchalten.

Der Freiheitskampf der Türken gegen die Eng-
länder macht immer weitere Fortſchritte. Die Truppen
der türkiſchen Nationaliſten unter Muſtapha Kemal ſind
aus dem Jnnern Kleinaſiens an die Küſte des Mar
maraMeeres vorgedrungen. Bei Jsmid, der letz'en
Stadt vor Konſtantinopel an der anatoliſchen Bahn,
haben ſie die Engländer angegriffen und ihnen bereits
empfindliche Verluſte beigebracht. Nach den neueſten
Meldungen ſind die Engländer bereits aus Jsmid
vertrieben. Jn Cilicien, in Syrien, in Meſopotamien
und in Perſien iſt die Lage für die Briten überaus
ernſt, beſonders da alle dieſe mohammedaniſchen
Stämme untereinander und mit den Bolſchewiſten eng
verbunden ſind.

Volſchewismus in Perſien. Die „Times“ mel
den aus Teheran: Der rote revolutionäre Ausſchuß
von Perſien meldet in einer Proklamation die Aus
rufung der Räterepublik in Reſcht. Die perſiſchen Bol-
ſchewiſten haben in Telegrammen an die amerikaniſche

Elftes Kapitel.
Jn einer Vorſtadt Münchens liegt ein Haus, daß der

Beſitzer in den oberen Stockwerken für die Kunſt hatte her
richten laſſen Zimmer mit Nordlicht im vierten. Ateliers mit
Oberlicht im fünften Stock, ganz unten die Bildhauerwerk
ſtätten mit ihren Fenſtern nach einen Gartenhofe hinaus.

Jm vierten Stock heuſte der Kunſtmaler r Das
war ein alter Freund Rolands, mit dem er eiſle zeitlang
Tür an Tür bei derſelben Veriner Zimmervermieterin und
als (8 beiden zeitweiſe nicht recht „langen“ wollte, ſogar
zuſammen gewohnt hatte. Später verloſen ſie ſich aus den
Augen, wie das im Leben zu gehen pflegt. Dr Moler
war noch München gipilgert und hatte ſich dort feſtgeſetzt
und verheiratet. Eine zeitlang wechſelten die Jugendfreunde
noch Briefe, allmählich ſchlicf auch das ein. Der Maler
ſchlug ſich recht und ſchlecht durchs Leben, verkaufte hie und
da ein Bild, zeichnete Plakate erſpaſte ihm das Schickſal
plötzli h die Wahl, indem es junges Ehe luck und den Ver
kehr mit ein paar gleichſtreben de Kameraden eivygeſponnen,
wenig um die Außenwelt. Ja, er las nicht einmal Zeitun
gen und hatte daher von Rolaunds Tod und jungen Ruhm
nicht die leiſeſte Ahnung.

Er war daher nicht wenig erſtaunt, als eines Tages in
ſeinem Atelier ein wachsbl. iches G ſicht mit einem v rwilder
ten Vollbant auſtauchte, als deſſen Jnhaber er vach einiger
Mühe Hans Roland wieder erkannte. Die briden Freunde
fielen ſich in die Arme.

„Menſch, wie ſihſt du aus
geht es dir

„Jch komme aus Südamerika und es geht mir ſchlecht.“
Dimborn glamierte ſeine Mali, ſtellte den alten Freund

vor, holte eine Flaſche Wein ans dem Winkel, der bei ihm

Wo kommſt du her Wie

Und die fränzöſiſche Geſandtſchaft die Errichtung eines
Roten Ausſchuſſes und die Abſchaffung der Monarchie
bekanntgegeben und gegen die fortdauernde Anweſen
heit der engliſchen Truppen in Perſien proteſtiert.
Der Ausſchuß beſchloß ferner, alle zwiſchen der eng
liſchen und der perſiſchen Regierung geſchloſſenen Ab
kommen für nichtig zu erklären. Der Köder, mit dem
die Bolſchewiſten ganz Mittelaſien fangen, iſt der
Kampf gegen England; das bolſchewiſtiſche Schlagwort
heißt dort nicht Kampf dem Kapitalismus“, ſondern
den dortigen Völkern verſtändlich gemacht, „Kampf
dem Briten“.

W
Prag. Der ſächſiſche Kommuniſt Hölz, der ſich

in einer tſchechiſchen Strafanſtalt befindet, iſt an einem
mit ſchweren Bewußtſeinsſtörungen verbundenen Nerven
leiden erkrankt.

Trient. Jn Südtirol (Trentino) ſind Unruhen
gegen die Italiener ausgebrochen, die bereits Tote ge

fordert haben. eS Antwerpen. Die Geſchäftsräume der deutſchen
Firma Sicks wurden von einer aufgehetzten Menge geſtürmt
und vollſtändig ausgeraubt und zerſtört.

Paris. Der Oberſte Rat wird, nach Schweizer
Meldungen, für die Koſten der Beſatzungsarmeen für das
erſte Vierteljahr 2500 Millionen Mark von Deutſchland
fordern.

v e

rig und Pachbarſtaaten.
Teuchern, den 21. Juni 1920.

S Der kangſte Tag im Jahre iſt da. Am 21. Juni
Sommers Anfang dauert die Tageslänge 16 Stun-

den 45 Minuren, die Nachtlänge 7 Stunde 10 Mirnu
ten. Vom Johannistage, dem Tage der Sommerſfonnen-
wende, beginnt der Abſtieg; am 24. Juni verringert
ſich die Tageslänge um eine Minute. Jin Lauſe des er
ſten Sommermonats ſenkt ſich die Tagesdauer bereits
um rund eine Slunde. Viele ſchöne Tage ſtehen uns
noch bevor, bevor das Laub an Baum und Buſch ſich
färbt, aber die Sonne hat ihren höchſten Stand er
reicht, es geht abwärts im Jahr. Darum iſt der
Johannistag auch heute noch ein beſonderer Tag, und
die Wunder der Johannisnacht ſpielen nicht nur in San
S und Märchen, ſondern auch in der Phantaſie der

egenwart noch eine Rolle. Die Sonnenwendfener
in den Bergen werden ſich vielleicht vereinzelt wie
der zeigen, aber im allgemeinen beneht heure für alles
Brennbare bei den hohen Kohlenpreiſen eine prakti-
ſchere Verwendung. Einen rechten Anlaß haben die
Buchdrucker in dieſem Jahre, Sankt Johannis ihre
Wünſche vorzutragen. Die „ſchwarze Kunſt“, die den
Johannistag als ihren traditionellen Feiertag betrach
tet, iſt durch die Papiernot arg bedrängt. Es gehört
wirklich ſchon ein Wunder dazu, hier ſchnelle und durch
greifende Beſſerung zu ſchaffen, nachdem die Reichsre-
gierung rechtzeitig ein energiſches Einſchreiten ver-
ſäumt hat. Es geht der Ernte entgegen. Die Heu
wagen ſind ſchon in die Scheunen gerollt, wenige
Wochen noch, und die Senſe rauſcht auch in den Ge
treidefeldern.

Die Briefträger kommen jetzt mit der Zeitungs
Zwirtzng für das Sommer-Quartal zu unſeren Zei
ungsabonnenten. Der Juli bringt nicht nur wichtige

Entſcheidungen des neugewählten Reichstages und der
neuen Reichsregierung für das bürgerliche Leben, es
findet dann auch die Finanzkonferenz in Spaa ſtatt,
welche die Höhe der von uns an die Entente zu zah
lenden Kriegsentſchädigung feſtſetzt, die für unſer Steu
erzahlen von der folgenſchwerſten Bedeutung iſt. Auch
zahlreiche Neuerungen und hoffentlich Verbeſſerungen
wegen der Volksernährung fallen in das neue Quartal.

Wetterpropheten im Kakender. Neben dem Sie-
benſchläfertage (27. Juni) iſt auch der Johannistag
ein Wetterprophet. Wenn es am 24. Juni regnet,
ſoll es nach dem Volksglauben vier Wochen lang täg-
kich regnen. Der ſiebenwöchentlid e tägliche Spritzer
nach dem Siebenſchkäſertage iſt übrigens 1919 in zahl
reichen deutſchen Gebieſen wirklich eingetroffen.

S Schenkungen an Angeſteklte, auch an Hausan-
geſtellte, ſollen ebenfalls dem 10 bezw. 20 prozentigen
Steuerabzug unterliegen, da ſie eine Erhöhung des Ein
kommens darſtellen. Auch die'er Punkt dürfte zu man
chen Weiterungen führen. Vielleicht aber euch nicht,
denn ſelbſt die Steuer darf der menſchlichen Gutmütig
keit nicht gar zu viel zutrauen.

Große Obſt und Gemüſeſendungen werden für
den Juli aus Ungarn, Böhmen, Tirol, Jtalien in
Deutſchkand erwartet, für deren Transport von der

vie Stelle des Weinkellers vertrat, und Roland fing zu er
zählen an.

Als er nach der Heimat zu ſehen anfing und gerade
den Gedanken einer heimlichen Entfernung erwog, erſparte
ihm das Schickſal plözlich die Wohl indem es einen dicken
Strich durch ſeine Pläne machte. Jn Cyile erkrankte er an
einem geährlichen Suwp fieber. Man zahlte im zwei Mo
na e Gehalt gus und ließ ihn in einem Krankenhauſe zurück
mit der Weiſung nach Argentinien nachzukommen, ſobald er
w eder hergeſtellt ſei.

Hier lag er viele Wochen. Kaum geneſen, ſchiffte er ſich,
voll G auen vor dem Tropenklima und von Sehnſucht ge
trieben, nach Europa ein. Aber als er ſich nun der Heimat
näherte, ging p ötzlich eine Wandlung in ihm vor.

„Jch ſchäme mich, ſo zu meiner Frau zurückzukehren.“
„Na, und was willſt du jetzt tun

„Mich noch einer Stellung umſehen. Jch möchte am
liebſten in Süddeutſchland bleiben. Vielleicht findet ſtch hier
eiwas für mich. Dann brauche ich mich wenigſtens nicht
mehr zu ſchämen und kann die Metnen nachkommen laſſen.
Aber ſo nein Haben ſie ſolange gewartet, können ſie
auch noch ein Weilchen länger ohne mich leben

Aber du wirſt doch deiner Frau ein Lebenszeichen geben,
daß du hier biſt

„Nein, nicht eher, als bis ich etwas gefunden habe
Meine Frau ſoll ſehen, daß ich jetzt auf eigenen Jüßen-
ſtehen kann. Du brauchſt nicht zu fürchten, daß ich dir
läſtig falle. En paar Groſchen habe ich ja noch übrig,
und Klavierſtunden werde ich ja auch bekommen, bis ſich
was Paſſendes für mich gefunden hat.

Fortſetzung folgt.



Verwaltung der Reichseiſenbahnen zahlreiche Waggons
zur Verfügung geſtellt ſind. Eine Verbilligung iſt alſo
wohl zu erwarten, vorausgeſetzt, daß die Transporte
glücklich eingehen, aber ſo niedrig, daß der einheimiſche
Obſt und Gemüſebau ſchwere Schädigungen erleidet,
werden die Preiſe kaum werden. Die Unterbindung der
deutſchen Produktion wünſcht niemand, aber es iſt auch
ſelbſtverſtändlich, daß die bisherigen übertrieben hohen
Preiſe nicht beſtehen bleiben können, bei welchen die
Produzenten gut verdient haben, wenn auch vielleicht
nicht ſo viel. wie das Händlerweſen. e

Mer ehurg, 19. Juni. Die Angeſtellten der Veuna-
werke, Badiſche Anilin- und Sodafabrik, Ammoniakwer
Merſeburg, ſind heute in den Streik eingetreten. Es ſind
etwa 1500 Angeſtellte, Werkmeiſter, Techniker, Chewiker und
Kaufleute, denen eine Lohnerhöhung von der Attiengeſellſchaft
bereits bewilligt war, die aber nachträglich noch abgelehnt
wurde, weil die Arbeitgeber gegenüber den übrigen zur Sek-
tion gehörigen Mitgliedern nicht ſelbſtändig dieſer Lohner
höhung zuſtimmen konnten. Einigungsverhandlungen beim
Srbeitsminiſterium ſind im Gange. Von dem Streik wer
den weder die etwa 11 000 Arbeiter des Werks, noch die
eiwa 9 000 Arbeiter und Angeſtellte der zur Firmg gehbren
den Baugeſellſchaft betroffen. Am Dienstag wird in einer
weiteren Verſamwlung über die Stretklage und twaige Wie
dergufnahme der Arbeit verhandelt werden.

Halle, 19. Juni. Die Arbeiter des Elektrizitätswerkes
ſind heute mittag wegen Lohnforderungen in den Streik ge
treten. Es war bereits für den 25. Juni eine Verhandlung
vor dem Schlichtungsausſchuß angefetzt. Das ganze Wirt
ſchaſtsleben liegt brach, die Zeitungen können nicht erſcheinen
die Theater bleiben geſchloſſen, die Straßenbahn hat den Be
mieb eingeſtellt. Wahrſcheinlich werden ſich auch die Gas
arbeiter dem Streik anſchließen. Der Oberpräſident hat das
Eingreifen der Techniſchen Nothilfe nicht erlaubt, da ſeiner
Meinung nach ein Notſtand noch nicht vorliegt.

Halle, 19. Juni. Jn den Tagen des Geveralſtreiks im
März hatte der Aktionsausſchuß in Hoyerswerda von der
Eiſenbahn die Stellung eines Sonderzuges erzwungen, um
1000 Arbeiter nach Kottbus zum Schutze der Republik zu
beſördern. Jetzt hat das Verkehrsamt Torgau den beiden
Deitern des Aktionsausſchuſſes, einem Parteiſekretär und
einem Lehrer, für den Zug eine Rechnung über 4428 Mark
zugeſtellt

Dürreunberg, 19. Juni. Jn der „Dürrenberger Zei
ung“ befindet ſich folgende Offene Anfrage! Jch erſuche
Hertn Amtsvorſteher Helfer, der geſamten Einwohnerſchaft
öffentlich mitzuteilen, wer die an das Amt abgelieferten Ge
wehre und Seitengewehre zerſchlagen und zerbrochen hat.
Friedrich Winkelmann.

Gröbers, 19. Juni. Jn eine recht üble Lage geriet
kürzlich der Obſtpächter der Kirſchſtraße Lochau Gröbers denn

bei einem Patrouillengange nachts traf er ca. 20 junge
Leute, welche die Bäume erklettert hatten und einfach ern
teten. Der Menge gegenüber war er machtlos und ehe er
Hilfe herbeiſchaffte, waren die Täter verſchwunden.
EGryſurt, 19. Juni. Jm Regierunesbezirk Erfurt iſt die
Maul und Klauenſeuche auf 97 Gehöſten zu finden. Die
Schweineſenche kommt auf 6 Gehöften vor. Die Schafräude
iſt in 6 Herden auzutreffen und die Pferdeſeuche herrſcht
anf 30 Gehöften.

Vermiſchtes.
Ausraubung ganzer Eiſenbahnzüge in Hamburg.

Jn Hamburg wurde eine aus 16 Perſonen beſtehende Räu
verbande verhaſtet, die Güterberaubungen im großen Um
fange betrieben hat. Ganze Eiſenbahnwaggons wurden auf
tote Geleiſe gefahren und ausgeplündert, die Waren wurden
dann gleich weiter verkauft. Der Schaden beträgt Millio
nen. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, ſird ein
Waggon Zigarren, 3 Waggons Sp rituoſen, 1 Waggon Roh
tabak, 4 Waggons Steinkohlen, 1 Wasgon Schuhzeug, große
Mengen Seidenſtoffe und Schokolade verſchoben worden.

Die Mordpläue der Fran Dr. Schenker. Zu der
Bluttat in Fürſtenwalde erfahren wir, daß die verhaftete Frau
Dr. S. immer noch bei ihrem hartnäckigen Leugnen bleb!,
trotzdem ſie ſchon als völlig überführt gelten karn. Mo gen
wird in Frankfurt a. O. ein Prozeß verhandelt, den die dor
tige Berſicherungsgeſ. Uſchaft Nordſtern gegen ſie angeſtreugt
hat. Die Beklagte war bei dieſer Geſellſchaft wegen Dieb
ſtahl und Raubes verſichert. Um ſich die Verſicherungsprä-
mie zu verſchaffen, fingiecte Frau Dr. Schenker zuerſt einen
Raubüberfall in der Friedrichſtraße in Berlin und darauf
einen Einbruch in ihre Fürſtenwalder Wohnung. Sie brachte
Beide Fölle, bei denen ihr, we ſie angab, größere Geldſum
men entwendet worden ſeien, zur Anzeige, aber infolge des
Zeugniſſes des Aginien Haberlaud aus Fürſtenwalde war
der Betrug herausgekommen. Haberland hatte in letzter Zeit
ungefähr zwanzig Briefe, die mit Namensunterſchriften von
erſten Förſtenwaider Perſönlichkeiten gezeichnet waren, erhal
ten. Er wurde durch dieſe Briefe, die zweifellos von Frau
Dr. Schenker herrührten, ſtets nach einem entlegenen Ort
beſtellt, war aber nie darauf eingegangen. Es iſt anzuneh
men, daß er auf ähnliche Weiſe beſeitigt werden ſollte wie
der Schwiegervater der Verhafteten.

Wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt. Das
Poſener Militärgericht verurterlte den Feldwebel Pawlak, der
im Mai 1917 in den Geenzlämpfen bei Kolmar Kriegs-
verrat geübt und den Stamm ſeines Bataillons in Kriegs
gefangenſchaft gebracht hat, zum Tode durch Erſchießen.

Beſtrafung eines an der Schweizer Grenze erwiſchten
KriegsgewinnlerEhepaares. Der 40 Jahre alte Kauf
mann Laubholz und ſeire Ehefrau verſuchten m Dezember
ihre in Berlin gemachten Kriegegewinve über die Schwier
Grenze zu bringen. Sie wurden verhaſtet. Man fand bei
ihnen für 425 000 Mk. deutſche Wertpaptere und für 50 000
Kronen öſterreich ſchePopiere, ſowie für 100 000 Mk. Schmuck
ſach n und Brillanten. Die Strafkammer zu Kornſtanz ſam
verurteilte den Angeklagten Laubhold zu 40 000 Mark Gelb
ſtrafe und einem Jahre Gefärgnis, die Chefrau zu 20000
Mark Geldſtrafe. Außerdem wurde auf Einziehung aller
veſch 1gnahmten Wertpap ere erkaunnt,
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Genan gebnchte Liebesſtunden. Eine an die toll
dreiſten Geſchichten des Herrn v. Balzae erinnernde Epiſode
hat ſich in Schweidnitz zugetragen. Der Ruf der Stadt als
Hort der Sittſamkeit iſt aufs ſchwerſte kompromittiert. Zwei
junge „Damen“ die dort beruflich die Empörung aller recht
denkenden zu wecken pflegten, wurden ror einigen Tagen in
eine behördliche Unterſuchnng verwickelt, in der einer ihrer
Verehrer wegen des Verdachtes unrechtmäßiger Verwendung
von Geldern ſich zu verantworten hatte. Man führte auch
ſie, von denen man argwöhnte, daß ſie ihm bei dieſer Tätig
keit geholfen hätten, vor das Tribunal. Slaäubts man doch
ihnen vorwerfen zu können, daß ihre Rusgaben in keinem
Verhältnis zu ihren Einnahmen ſtänden. ber ſiehe da,
die Damen die wahrſcheinlich eine G. m. b. H. gegründet
Latten, legten ein gemeinſam von ihnen geführtes Hauptge
ſchäftsbuch vor, das drei Rubriken aufwies: Name, Datum,
Ort der Liebesſtunden und Betrag. Da man infolge der
Ueberfüllung des Gerichteſaales die Verhandlung nicht plötzlich
abbrechen könnte, alſo laut weiterlefen mußte, gab es rings
eine Galerie langer Geſichter. Denn viele gute Freunde und
Feinde fanden ſich einträchtig in dieſen Buche vermerkt bei
ſammen. Wie verlautet, wird ſich eine große Anzahl der
Schweidnitzer Ehefrauen zu einer Abwehrgemeinſchaft zuſam
menſchließen.

n Was unſere Ernährung koſtet. Der Direktor
des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin, Profeſſor
Silbergleit, berechnet ſet einigen Monaten fortlaufend
die Mindeſtkoſten der Ernährung einer zweiköpfigen,
aus Mann und Frau, ſowie einer dreiköpfigen, aus
Mann, Frau ſowie einem 7—12 jährigen Kind beſtehen
den Familie. Er legte der Berechnung nicht nur
die Preiſe der rationjerten und der im freien Handel
erhältlichen Lebensmittel, ſondern auch die Schleich
handelspreiſe zugrunde, da es wohl kaum einen Men-
ſchen gibt, der des Schleichhandels völlig entbehren
kann. Nach den Berechnungen Silbergleits iſt im Mai
gegen den Monat April eine kleine, ziemlich unbe
deutende Preisſenkung einiger Lebensmittel einge
treten. Dieſe Senkung bezieht ſich auf die im freien
und auf die im nichtöffentlichen (alſo Schleich-) Handel
erhältlichen Lebensmittel. Er gelangt zu dem Ergebnis,
daß die täg lichen Mindeſtkoſten der Ernährung
im Monat Mai für die dreiköpfige Familie 19 Mark
und 59 Pfennige betragen mußten, damit dem Organis
mus pro Tag 3010 Wärmeeinheiten zugeführt werden
konnten. Wie ſtark ſich die Ernährungskoſten ſeit etwa
einem Jahr erhöht haben, ergibt ſich aus einer Gegen
überſtelkkung mit den Sommermonaten des Jahres 1919
Jm Juli und Auguſt 1919 betrugen die Mindeſtkoſten
der Ernährung für einen Erwachſenen wö-
chentlich 26.55 Mk., im Dezember desſelben Jahre?
ſchon 58,35 Mk. Jm Februar 1920 erreichten die
Koſten die Höhe von 63,04 Mk., im April 1920 eine
ſolche von 71,43 Mk., um endlich im Mai auf 70 Mark
und 12 Pfg. herabzugehen.

Pachtſchutzordnung. Die von der Nationalver-
ſammkung bverlangte Pachtſchützordnung iſt nunmehr
von der Reichsregierung erlaſſen worden. Danach ſind
die Länder ermächtigt, Pachteinigungsämter einzurich-
ten, die für Grundſtücke unter 2,5 Hektar (10 Morgen)
Kündigungen aufheben und ablaufende Verträge ver
längern, auch Verträge vor Ablauf der vereinbarten
Zeit aufheben können. Darüber hinaus können die
Pachteini jungsäm er für Grundſtücke jeder Grö'e Pacht-
preiſe, die unter den veränderten wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen nicht mehr gerecht ſind, anderweit feſtſet
zen. Von ihren Befugniſſen dürfen die Pachteinigungs-
ämter nur Gebrauch machen, wenn ſich das Verhalten
eines Beteiligten als wucheriſche Ausbeutung oder als
ſchwere Unbilligkeit darſtellt oder wenn es zur Folge
hätte, daß der andere Teil in eine wirtſchaftliche Not
lage gerät. Sonach iſt neben dem Schutz der Pächter
unter beſonderen Umſtänden auch ein ſolcher für die
Verpächter vorgeſehen. Die Verordnung ermächtigt die
Länder ferner, der Entſcheidung der Pachteinigungs-
ämter auch die Heuerlingsverträge und alle ſolche Ver
träge zu unterwerſen, die ſeit dem 1. Januar 1920
abgelagufen ſind. Preußen wird in Kürze die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zur Pachtſchutzordnung erlaſſen.

Gegen die Verlinere Wirtſchaſtsdiktatur. Die
bayeriſchen Kommunalverbände wollen ge neinſam ge
gen die Herabſetzung der Zuckerration proteſt eren und
verlangen, daß die bayeriſche Regierung in Berlin alles
tut, damit der Zucker der Bevölkerung nicht abermals
vorenthalten und den Marmeladefabriken gegeben wird.
Bavern hat eine gute Obſternte einzukochen. Es will
ancçedlich ſein Obſt nicht zunächſt Lillig nach No dke tſ
land verkaufen, um es dann unter Vorent altung fei-
nes Zuckers, als teuren, ungenie baren Brotaufſterich
von Norddeutſchland zurückzuerhalten.

Allerlei ans aller Welt
Hincheneinlruch. Reiche Beute machten Einbre

cher, die die Stiftskirche von Heilige- Linde im Krei e
Raſenburg heimſuchten. Außer 3090 Mark ar baren
Gelde fielen ihnen ein goldener Keſch ine filberne
ſtark vergoldete Monſtranz in die
Kirchengeräte ſind zuſammen 2 Millionen Mark
wert. Der goldene Kelch iſt eine koſtbare Filigranarbeit
und mit ſteinen reich be tzt, 25 Zeitime er hoch.
Die M anz mißt 40 Zentimeter und iſt ebenfalls
mit Edelſteinen und außerdem mit Perien geſchmückt.
Der Tat verdächtig ſind zwei unbekannte junge Män-
ner. Auf ihre Ergreifung iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt. Beide ſind etwa 22 Jahre alt und mittel
groß und trugen kurze dunkle Sporthoſen mit lan
gen dunklen Strümpfen, dunkle Jacketts mit Sweater
und Schirmmützen, der eine benagelte Militärſchuhe,
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der andere Schuhe mit neuem Gummibeſatz. Dem
einen der Verdächtigen ſehlt die linke Hand.

Auſdeckung einer großen Gasſchiebung. Laut
„Saarbrückener Volkszeitung“ iſt man in den ſtädti
ſchen Betriebswerken in Brobach, von wo aus Saar-
brücken zum größten Teil mit Gas beliefert wird, einer
Gasunterſchlagung größten Umfanges auf die Spur
gekommen. Anſcheinend ſchon beim Bau der Anlagen
auf ſtädtiſche Koſten wurden dieſe ſo geſtaltet, daß
ein großer Teil des Gaſes ſchon vor der Meßuhr durch
eine 20 Zentimeler dicke Leitung ungemeſſen in das
ſtädtiſche Leitungnetz geführt wurde. Es ſollen ſeit dem
Bau des Werkes vor etwa 10 Jahren täglich über 5000
Kubikmeter Gas ungemeſſen bezogen worden ſein. Die
Nachforderung des Brebacher Werkes wird auf weit über
eine Million Mark geſchätzt. Ein ſcharfe Unterſuchung
iſt ſofort eingeleitt worden.

Eitt deutſcher Poliziſt als franzöſiſcher Scherge.
Von einem geradezu hahnebüchenenen Verhalten eines
deutſchen Polizeibeamten berichtet die „Deutſche Ta
a u der wir die Verantwortung für dieſe Mek
ung überlaſſen müſſen. Die Zeitung berichtet aus

Berlin: Jn einem Hauſe hatte eine Flugzeugfabrik
Räume gemietet und dort ohne Wiſſen des Beſitzers
Motore untergebracht. Dies wurde der Entente ver
katen, und eine Kommiſſion der Entente erſchien, die
Beſchlagnahme vorzunehmen, und zwar in Begleitung
eines franzöſiſchen Offizier und des Kriminalpoliziſten
Grabowsky. Da die Kommiſſion keinerlei offizielleAusweiſe für die Bekechtigung ihrer Tätigkeit beſaß,
und der Beſitzer des Hauſes nicht anweſend war, ver
weigerte ihnen ſeine Frau den Eintritt Der engliſche
General Maſterman unterhandelte mit der Frau, welche
Ausweiſe ſie verlange, um ihnen den Eintritt zu er
klauben. Dieſe vernünftigen Unterhandlungen unter
brach der franzöſiſche Vertreter und forderte den fran
zöſiſchen Schloſſer auf, die Tür zu erbrechen. Die
Frau warf ſich davor, worauf der Schutzmann
Grabowsky auf Befehl des ritterlichen Franzoſen
ſie aufforderte, die Tür freizugeben. Als ſie ſich
weigerte, erklärte Grabowsky ſie für verhaftet und
als ſie darüber nur lachte, riß er ſie am Handgelenk
und am Arme von der Tür weg und warfſiegegen
die Tür. Die Frau mußte ſofort ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Bezeichnend für die ganzen
Vorgänge iſt, daß der General Maſtermann der Frau
gewiſſermaßen ſein Bedauern ausſprach und äußerte:
Ich verſtehe Jhr Fühlen.“

Eine Großmutter als Mörderin. Die Arbeiter
frau Schneider aus Frauſtadt hatte ſich vor dem Glo
gauer Schwurgericht als Kindesmörderin zu verantwor-
ten. Sie hatte ihr dreieinhalbjähriges Enkelkind, das
ihr von ihrer Tochter in Pflege übergeben worden war,
nachts erdroſſelt. Die Angeklagte war geſtändig und
gab an, daß ſie in der Not gehandelt habe. Die
Geſchworenen verurteilten ſie zum Tode, beſchloſſen
aber, ein Gnadengeſuch für die Verurteilte einzureichen.

G Eine ungklaublich niederträchtige Geſinnung
hatte der ehemalige Vizeſeldwebel Hermann Tietjens
ezeigt, gegen den wegen empörender Soldatenmiß-
and kungen vor dem Kriegsgericht der früheren 18.
iviſton in Altong verhandelt wurde. T. führte in

Kriegsgeſangenſchaft eine Kompagnie deutſcher Kriegs
gefangener. Statt das Los ſeiner Landsleute zu er
leichtern, verkaufte er ſie geradezu, wie ein Zeuge es
nennt, an die Engländer und behandelte ſie in der
verabſcheuungswürdigſten Weiſe. Mißhandlungen und
Beſchimpfungen werden von einem Zeugen als all
täglich bezeichnet. T. ging ſtändig mit einem Rohr-
ſtock und ſchlug damit, wohin es traf, auch nackte Mann
ſchaften. Schwache und Kranke, die ſich nicht wehren
konnten, behandelte er am ſchlimmſten, ſchlug ſie und
ließ ſie tagelang frieren. Einer von ihnen ſtarb kurz
darauf. Den ohnehin abgemagerten Mannſchaften ver
kürzte er wiederholt die Nahrung. „Euch verfluchte
Hunde kriege ich durch Kälte und Hunger!“ war ſeine
ſtehende Redensart. Die Mannſchaften hatten kein wirk
ſames Beſchwerdere t und waren ihm ausgeliefert.
Das Kriegsgericht verur eilte den Angeklagten zu der
höchſten nach dem Geſetz zuläſſigen Strafe von fünf
zehn Jahren Gefängnis und Degradation. Der
Vorſitzende hob in der Urteilsbegründung hervor, daß
auf Taten wie die des Angeklagten das ganze Volk
mit grenzenkoſem Abſchen blickt. Das Geſetz ſähe aber
Fälle von derartiger Beſtialikät anſcheinend nicht vor,
ſodaß auf Zuchthausſtrafe nicht erkannt werden konnte.

Faſt eine halbe Milltarze erſchwindelt. Eine
rieſenhafte Schwindelaffäre hat ſich in Wien ereignet.
Ein Budapeſter Miniſterialbeamter namens Jelliner
hat eine große Anzahl von Perſonen, zumeiſt Berufs
ſpekulanten, um insgeſamt 450 Millionen Kronen, alſo
ſage und ſchreibe: um faſt rund eine halbe Milliarde
betrogen. Jellinek ließ im April verlauten, daß er
durch ſeine Verbindungen mit den Entenemiſſionen
fremde Valuten zu einem billigeren Preiſe a s dem Ta
geskurs beſchaffen könne. Er beſchaffte auch im Anfang
amerikaniſche Dollars zum Beiſpiel, als ein Dollar
230 ungariſche Kronen notierle, zu 140 Kronen. Dieſer
Kniff brachte ihm reiche Früche. Viele Perſonen über
gaben ihm bedeutende Summen, manche ſogar Milli-
onen, damit er ihnen auswärtige Valuten verſchaffe.
Privatleute, Kaufleute, Ariſtokräten, ſogar Bankleute
gehören zu den Opfern. Auch ein Miniſter ſoll dar
unter ſein. Schließlich verſügte Jellinek über etwa 450
Millionen Kronen. Vor zwei Wochen teilte er ſeinen
Klienten mit, daß er ins Ausland reiſe, um dort die
Vakuten zu holen. Er werde im Juli zurückkehren.
Jetzt iſt Jellinek ſpurlos verſchwunden. Die Zahl der
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Geſchädigten beläuft ſich auf 1500 Perſonen. Eine
Strafa ge gegen Jeklinek wurde bisher nicht erſtattet,
da die Geſchädigten befürchten müſſen, ihrerſeits we
gen Valutaſchiebungen zur Verantwortung gezogen zu
werden. Wie verlautet, ſoll Jellinek mit einem eng
liſchen Paß das Weite geſucht haben.

Oeſfentliche Gitzung ven Schöfen gericht
in Teuchern am 18. Junt 1920.

Vorſitzender: Herr Amtsgerichtarat Dr. Pleiffer, Schöffen
Herr Ploſtbetriedaſekretär Gottlieb Pfeiffer in Teuchern und

Herr GSutébeſizer Artur Sorntag in Oberſchwöditz. Staats
anwaltſſchaft: Herr Stadt Hauptkaſſenrendant Gnde, als
Amtsas walt. Peotokollführer: Herr Jnſtizoberſekretär Weſche.

1. Der Arbeiter Wilhelm Franke in Trebnitz warde we
gen Efttwendung von Kupferdraht von Geube Siegfried
mit 5 Tagen Gef. beſtraft.

2. Von ver Anklage der Beleidigung des Jägers Ernſt
Seidel in Raundorf wurde der Arbeiter Erich Döring in
Gröben freigeſprochen.

3. Einen Tag Gefängnis erhielt der Berga beiter Ro
bert Beier ans Gröben wegen Disbſtahls.

4. Wegen Vergehen gegen die Verordnung über Wucher
gerichte wurden veſtraft: a. der Handelsmann Emil Juſt
und b. die ledige Berta Schulze beide aus Teuchern, je mit
8 Tagen Gefängnis und 56 Mk. Geldſtafe, hilfsweiſe mit
5 Tagen Gefg.

5. Die jugendliche Alma Seiferth eus Deuben wärde
wegen Diebſtahls mit 5 Tagen Geſg. beſtraft und der Arbeits
burſche Otto Seiferth aus Deuben wegen d s g ihen Ver
gehens mit einem Verweis.

6. Der Arbeiter Aldin Pfeiffer aus Teuchern wurde
wegen Diebſtahls mit eirer Woche Gefg. beſtraft.

7. Die gegen den aus der Unterſuchungshaft vergeführten
Albin Krezſchmar ſchwebende Strafſache wurde vertegt.



Bekanntmachsn g.
Die für die Zeit vom 17. Mai bis 13. Juni ausgege

benen we en Brotmarken mit rot aufgedrucktem P verlieren
am 24. Joni ihre Gultigkeit. Nach dieſen Tage dürfen die
Bäcker und Mehlhäsdler dieſe Marken nicht mehr annehmen.
Die Bäcker und Mehlhändler haeen dieſe Marken bis ſpäte
ſtens 29. Juni der der Setreide und Mehlſtele abzwliefern.
Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mrhr ge
liefert

Weißenfels, den 16 Juni 1926.
Der Vorſiyende des Kreisansſchuſſes. Getreide und Mehlſtelle.

Bekannkmachung.
Aus verſchiedenen Teilen des Kreiſes ſind mir Klagen

zu Ohren gekommen, daß bei den ſchon jetzt vorkommenden
Kirſchendiebſtählen die Kirſchäume an ben Kreisſtraßen durch
Abrerſen von Zweigen und Keſten ſtark beſchädigt werden.

Der Kreie ausſchuß hat für die Erittelung eines
jeden Baunmfrevlers eine Belohnung bis zu 280 Zk.
bewimat. Jch eriuche alle Kreisbewohner, auf die Baumſrev
ler, die j t Zweige und Aeſte ſelbſt mit unreifen Kirſchen

herunuer erßes, zu achten und ſie unnachſichtlich bei dem zu
ſtändigen Amtsvorſteher, dem GendarmerieWachtmeiſter oder
direkt bei mir ſchriftlich zur Anzeige zu Pringen.

Jch weiſe auch bei vieſer Gelegenheit darauf hin, daß
das Abpflücken von Kirſcholättern zur Tabakberenung, da die
Bäume darch das unzeitige Abreißen der Blätter großen Scha
den erleiden, ebenfalls ſtreng ens verboten iſt und nach g 24
Ziffer 2 5 und 30 des Feld und Forſtpslizeigeſetzes vom
T. A. 1830 t afreeytlich verfolgt wird.

Weißenfele, den 7. Juni 1920o
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vorſtehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis
Teuchern, den 18. Juni 1936.

Die Polizeiverwaltung.

Städtiſcher Kirſchenverkauf.
Den ſtadtiſchen r haben wir der Ehefrau

da Hinniger, Schützenſtr. 4 übertragen.en Valen konen am 22. Juni d. Js. an die Jn
haber der Berkaufsrummern 1 200 ein Pfund Kirſchen
zum Preiſe von 80 P g.

Brotmarkenzeichen find vorzulegen.
Teuchern, den 21. Juni 1930.

Hauerkirſchen Verpachtung.
Der diesjährige SauerkirſehenAnhang der Gemeinde

Ob rkaka ſoll
Sonnabend, den 26 Juni 1920, nathen. 5 Uhr

in Tills Gaſtof zu Dverkaka an den Beſtbietenden verpachtet

werden
Der Gemeindevorſteher. Haupi.

P tür die erste Vebungsstunde der Arbeits-
an gemeinsehaft von Turnern aus dem

Kreise Weissenfels zwecks Ausbildung von Vorturnern
und Spielleitern am 2S. Juni machan. 3 Uhr im
„Nerddeutschen Hof,“ Teuchern
A. Freiübungen Herr Lecker

1. Verschiedenartige Autstellungen zu Freiübungen
Betehlsübungen hierzu

2. Der Autbau einer Freiübung:
a Armübungen b) Beinübungen
e.) Verbindungen beider d.) Befehlsübung.

3. Die wichtigsten Uebungsformen:
a) in freier Weise b) nach Befehl,
e nach Zählen, 4) im Takte.

Befehlssbungen hierzu
4. Der Aufbau einer Freiübungsgruppe.

a Armübungen b.) Beinübungen
6.) Haltungsübungen- d. )Gewandtheitsübungen

Befehblsübung.
B Geräteübungen: Herr Riebschläger Herr Pabst.

1. Reck: Griſte, Hangübungen
2. Barren: Aufgänge, Sitzarten
3. Pferd: Vorübungen zur Hecke Hocke.

C. Spiele: Herr Hellmuth.
1. Kreiskürball.
2. Jägerball.
3. Tauziehen.
4. Drittenabsehblagen.

D. Kurze Besprechung der einzelnen Darbietungen
Bekanntgabe des vorläufigen Planes,, für die 2

Uebungsstunde. Beratungen
Zum Fienstag

Wochefrische Fische
U. Heidelbeeren

empfiehlt billigſt
e

Heute trifft ein
Priseher 9006.lHseh

a Pfund 2 Mark

Freri, G,Briefpapiere
in Kaſſetten und loſen Packungen empfiehlt

Otto Lieferenz.

Her Magiſtrat

Er lennna-

ßönglngsfürsorge,

Am Mittwoch, d. 23. Juni
nachm. 3 Uhr Beratungeitun-
de im alten Schulhauſe Ver-
teilung von Nährmitteln und
Stilkvrämien.

Den Vorſtand.
g Mittwoch, den 23

abends 8 Uhr

Se BPerſammlung
Tagesordnung:

1. Beiträge.
2. Sommerfeſt.
Um pünktliches und vollzäh

liges Erſcheinen bittet
Der Vorkügerd.

Mittwoch, 23. Juni
abends 8 Uhr im Rats-

keller
2 Versammlung

Der Ror fand.

J ne Gansse
ſind zu de kaufen

Weinsergttr. 4
3 flügge Gänſe
ſind zu verkaufen.

Zu erfr. in der Expd. ds.
Blattes.

Sache getragene noch guter
halt ne

ſchwarze Hoſe,
einen
Sommerüberzieher,

ſowie eine

DamenUhr
zu kaufen, auch einzelne Stücke.

Off. mit Preisangabe an di
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Ver
ſchwiegenheit zu geſichert.

1 Büffet, 1 Gläſer-
ſchrank, Stoff zu

2 Anzügen
verkauft

Gröben 64.

e St äverkauft
R. Harniſch,

Oſterſtraße.
Markenfreie r

Margarine
pro Pfund 13 Mark

hat abzugeben

Hermann Pfeiffer.
Dienstag
fr. Heidelbeeren

Paul Heinrich
Schützenſtr. 24.

Eine eiſerne

Beiſtstelle
iſt zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. ds. Blattes.

Junge Schweine
ſind zu verkaufen

Oberſtraße 16.
uſten,

eiſerkeit,
Katarrhe,

werden erfolgreich bekämpft
durch

Wawil-Tablekten.
Nur echt bei
C. Eitze, Drogerie

Oberſtr. 5.

Zenutzung unſeres bewährten
Wohl unthſrhen

elehtro-galv.

Ha Apparate

ung ohne Berufsſörung.

Th. Zieguer, Raumburg
a. S. Seminarſtraße 8.

Vertreter überall geſucht!

Tausenden rade
die bisher vergeblich Heilung
ſuchten, fanden die Befreiung
von ihren Leiden durch die

in ſchmerzloſer Selbſtbehand

Verkauf u. Hermiekung

Achtung 3 Tage!

I

6 e de e h e ehe de de Welche
Lichtspiele Weisse Wand“

Achtung 3 Tage!

HDiensteag, cen 22., e
weoeh, c. 23. i. Monners-

a en 24,Der Sittenfilm zur Aufklärung
der GeschlechtsKrauken.
unerreichter Güte und schanspiele-
rischer Leitung.
werk

Nur

Getrennte

Sündiges Blut
WVinideg Aer Trapper

Wild westdrama

Köümnggerr ämse
Maagikehegheröterragg-

I Platz im Vorverkaut kann durch
Telefon Nr. 295 bestellt werden

Ein Film

Das Kolossalfllm-

in 6 Akten
ferner

für Ewachsene

Vorführung 659 u 80

de e teilte SeSee eigenesa n M h M m c c c e W i e M e M b m M h c

laden wir ganz ergebenſt

4 Uhr Ball.
Der Wirt.

Geſang Verein Einigkeit
Teuchern.

Zu unſerm am Sonntag, den 27. Juni
1920 im Hotel zum Löwen ſtattfindenden

24. Hliſtungsfeſte
ein

Neueße Tänze.

Der Vorſtand.

Theater in

Vorverkauf wie bekannt.

Teuchern

otel An Höre en
Gastspiel der Kammerspiele Zeitz

Dienstag, den 22. Juni abends s Uhr

Der Zwillingshof
Um gütigen Zuſpruch bitte

Die Direktion.
Mignon Schokolade

Tafel von 3 50 an
Mignon Kakao

Pfo. 6.75 Mk.
empfichle

Ewald Wunderlich.
Feinbäckerei.

Wenn der mir jetzt Be
kannte, welcher meinem ſchwar
zen Schäferhunde Sonntag
gegen 6 Uhr nachm. ſein rot
braunes Halsband abſtreifte,
dasſelbe nicht bis Dienstag
abend zurückbringt, erfolgt An
zeige bei der Stagtsanwalt
ſchaft.

Richard Meinhardkt,
Norddeutſcher Hof.

en aJ Heilkur gegen Gicht,
Rheumatismus,

J Jſchias und Aderu
verkalkung

auch im Winter anzuwen
den. Gegen Einſendung
von 50 Pfg. in Marken

für Porto und Papier-

die vollen Beweiſe zu, wie
J im Jahre 1919

lung fanden.
Sind Sie ſchwer oder
leicht leidend, ſo ſenden
Sie Jhre Adreſſe an

Ernst Horn
Magdeburg,

Kühleweinſtr. 34-

er

durch eine ganz einfache
Hauskur ohne Berufsſtö-
rung, ohne beſondere Diät

unkoſten ſende ich Jhaen

3000 Leidende Her

Reinigen Hie Jhr Blut!

Dr. Bufleb's Blutreinigungs-
tee „aikur“ iſt das Beſte,
zu haben CentralDrogerie

Pohle.

Gratulationskarten
zu haben bei

Otto Lieferenz

Arbeiterzum Rippachreinigen

Kopiſchke, Obe ſte. II.

Achtung
Habe in meinem Gar

burg

werden angenemmen Montag
den 21. 6. in Zembſchen an
der Mühle und bei Karl

ten auf Grube Naum
Selbſtſchüſſe

hehnelſerſt

empfiehlt ſich
Marttzg Petzſch

Beraſtr. 7.
Täglich friſche

Kirchen
mpfiehlkt Mox Schmidt.

Bahnſtr. G.
Ein zu verläſſiges

Dienſtmädchen
ſucht ſofort H Berger.
eeeceeeeeeeereSS

Für die uns zur Ver-
lobung erwiesenen Auf-

4 merksamkeiten danken
herzlichst

8 Anni Todt
4 Willi Pabst
3 Teuchern, Juni 1926.
e

4 Erieda Goissler

An Handschug e
grüssen als Verlobte

Teuchern, Weissenborn
Juni 1926.

h

Ein jungeres, fleitziges

M A c e n en
geſucht, zum 1. Jult od. ſpäter

Oberpfarre.
Warne hiermit jedermann

die üblen Nachreden gegen
Frl. Röder zu unterlaſſen, da
ſelbige nicht wahr ſind.

Friede Müller.

Vocddesanzeige
Gestern Nachmittag

h entschlief nach langem
I Leiden unser lieber
Sohn und Bruder

Walten
h im 5 Lebensjahre.

Dies zeigen an, die
trauernden Eltern

Fam. Schönbrodt
Runthal, d 21. Juni
Beerdigug findet Mittwochgelegt. Nob. Jreyer,
/,3 Uhr statt.Grube

Am 12. Juni ds.
Ptflichtertüllung unser

wahren

n nd Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

Naumburg

Nachruf.
Js Verstarb in treuer
langjähriger Gemeinde-

diener und Nachtwächter

Herr Richard Vetter.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be-

Schortau, den 20. Juni 1920.

Die Gemeindevertretung.

e

e et
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